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Deutsche Note über den Umbau der ReichswehrProgrammerklärung des Kanzlers kann noch nichts gesagt
werden.

Mrtschaftsrrotverordnung am Dienstag
Parts,  31 . Aug . (Eig . Melvung .) Agence Havas be¬

richtet: Der französische Botschafter in Berlin , Francois Pon¬
cet, hat dem französischen Außenministerium die Denkschrift
über die Reorganisierung der Reichswehr übermittelt , die ihm
Reichsautzenminister v. Neurath gestern im Namen der Michs-
regierung übergeben hat.

Die Uebergabe dieses Dokuments , so heißt es in der Havas-
meldung weiter , stelle die erste offiziöse Demarche Deutschlands
dar, eine Erweiterung (clargtsscment) dxs Status der Reichs¬
wehr zu erreichen.

Ein Mitglied des Kabinetts des Ministerpräsidenten Her-
riot hat sich nach Cherbourg begeben, um dem Ministerpräsi¬
denten vor der Rückkehr nach Paris dieses Dokument zu unter¬
breiten.

Bei den ausländischen Meldungen , in denen heute abend
von einen: deutschen Schritt zur Herbeiführung des Rüstungs¬
ausgleichs die Rede ist, scheint es sich um Indiskretionen zu
handeln. Die Tatsache als solche dürfte richtig sein, dagegen
läßt sich im AugenMick noch nichts Authentisches über die
Einzelheiten des Schrittes seststellen. Es ist aber Wohl anzu¬
nehmen, daß vo>: zuständiger deutscher Seite im Lause des
morgigen Tages dazu Stellung genommen wird.

Der ReichSwehrminMer gibt ein Interview
Deutschlands Wehrforderungen — Die Rolle des Völkerbunds

vv. Bologna , 31. Aug. Reichswehrminister v. Schleicher
hat dem Berliner Vertreter des „Resto del Carlino " eine
Unterredung gewährt . Auf die Frage , welches die grundsätz¬
lichen Wünsche und Forderungen Deutschlands in der Abrü-
stungssrage seien, erwiderte der Minister , Deutschland wünsche
nach wie vor die allgemeine, entschiedene und schnelle Ab¬
rüstung. In diesem Wunsche treffe sich Deutschland mit Ita¬
lien, dessen Staatsmänner wiederholt und überzeugend den
gleichen Standpunkt vertreten hätten . Nach einer kritischen
Würdigung des Ergebnisses des ersten Abschnitts der Ab¬
rüstungskonferenz im Sinne des bekannten deutschen Stand¬
punkts erklärte der Minister , er muffe heute schon mit allem
Nachdruck darauf Hinweisen, daß die Schuld für ein etwaiges
Scheitern der Abrüstungskonferenz auf jene zurückfalle, die den
Zweck der Konferenz nicht in der Herstellung gleicher natio¬
naler Sicherheit aller Völker durch allgemeine Abrüstung
sähen, sondern in der

einseitigen Sicherung und Verewigung einer ungerechten
Verteilung von Recht und Macht, die sich im letzten Jahr¬

zehnt als Quelle allen Uebels erwiesen habe.
Je weiter aber die Erfüllung des deutschen Wunsches nach

allgemeiner Abrüstung hinausgeschoben werde, umso ener-

Am Ende des politMen VurMrsedens
Keine Verlängerung

Politische Befriedung — der Erfolg der Reichsregierung
Berlin , 31. Aug . (Eig . Meldung .) Es verdient registriert

zu werden, daß heute um Mitternacht der politische Burgfriede
abläuft. Die Reichsregierung hat ihn nicht verlängert ; eine
Verlängerung war auch ursprünglich nur für den Eventualfall
in Aussicht genommen, daß die innerpolitische Situation sie
dringend notwendig mache. Es ist aber zweifellos eine starke
Beruhigung in der Richtung zu verzeichnen, daß die politischen
Terrorakte, Zusammenstöße und sonstigen Ausschreitungen bis
zu einem Grade abgenommen haben, der mit dem Zustand zu
Anfang des Monats August gar nicht zu vergleichen ist. Das
wird in politischen Kreisen als ein Erfolg der Reichsregierung
gewertet, der freilich kaum zu verzeichnen wäre, wenn mit der
Tatsache des Burgfriedens nicht auch die sehr energischen Maß¬
nahmen verbunden gewesen wären, mit denen die Regierung
Sogen alle Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit
vorgegangen ist. Im ganzen hat der Burgfriede während des
gesamten Monats August gedauert. Das Reichskabinctt hatte
wn gleich nach der Wahl vom 31. Juli zunächst bis zum 1b.
August beschlossen, damit der Unruhe des Wahlkampfes zu¬
nächst einmal eine Periode der Befriedung folge. Die Ent¬
wicklung der Verhältnisse zwang aber zu der Verlängerung,
von der nur der Verfassungstag ausgenommen wurde.

Uebrigens wird sich die preußische Regierung wahrschein¬
lich an: Freitag mit der Frage Ser Begnadigung der fünf Ver¬
urteiltem von Beuthen befassen. Ohne daß sachlichen Entschei¬
dung vorgegrissen werden kann, die entsprechend der Münstcr-
Ichen Rede des Kanzlers nach Recht und Gerechtigkeit erfolgen
soll, erwartet man in politischen Kreisen, daß die innere Be¬
ruhigung und Befriedung weitere Fortschritte machen wird,
wenn auch die Beuthener Frage geregelt worden ist. Gleich
am ersteil Tage nach dem Ende des Burgfriedens werden die
Nationalsozialisten in Berlin im Sportpalast eine große Kund¬
gebung veranstalten , auf der auch Hitler sprechen soll. Gewiß
vurd die Versammlnngstätigkeit nach dem Fortsall der cin-
engenden Bestimmungei: auch im ganzen wieder lebhafter wer¬
den. Die Parteien haben aber selbst ein Interesse daran , sie
mnerhalb eines sachlichen Rahmens abzuwickeln, damit die
Reichsregierung nicht gezwungen ist, erneut zu einschränkenden
Bejtimungeil zu greifen.

gischer müsse Deutschland die Anerkennung des Grundsatzes
der Gleichberechtigungfordern . Man könne ein 65 Millionen-
Volk, das für den kulturellen Fortschritt der Welt unendlich
viel geleistet habe, auf die Dauer nicht als Paria behandeln.

Was hätte Deutschland in einem Völkerbunde zu suchen,
der es unter entwürdigendes Sonderrecht stelle?

Ein großes Volk, dessen Selbstbestimmungsrecht auf der
Grundlage der Kriegsschuldlüge in den wichtigsten staatlichen
Funktionei: in unerträglicher Weise beschränkt worden sei,
könne nicht zur Ruhe kommen. Ein Staat , der seinen Bür¬
gern nicht die Sicherheit gegen äußere Bedrohung gewähr¬
leisten könne, bilde in den internationalen Beziehungen einen
Faktor der Unsicherheit. Beklagenswerte Erscheinungen im
inneren Leben Deutschlands seien zum großen Teil die natür¬
liche Folge der Fortdauer der Diskrimination des Friedens¬
diktats.

Auf die Frage , was der Minister praktisch unter Gleich¬
berechtigung verstehe, erwiderte General von Schleicher u. a.:
Deutschland beansprucht in bezug auf die Wehrverfassung, die
Organisation und Einteilung seiner Streitkräfte , die Aus¬
stattung mit Waffen, die Landesbesestigung und die Massen¬
herstellung grundsätzlich die gleichen Rechte, die die anderen
Staaten für sich in Anspruch nehmen. Wenn die anderen
Mächte das deutsche Wehrsystem nicht nachahmen wollten, wie
es im Sinne ihrer Abrüstungsversprechungen läge, dann
müßten sie Deutschland den Umbau seiner Wehrmacht nach
den Methoden znbilligen, die sie selbst als unerläßlich für ihre
nationale Sicherheit bezeichneten. Das deutsche Heer habe
keine Luftwaffe, keine Kampfwagen, schwere Artillerie , Flug¬
zeugabwehrgeschütze, die Marine keine U-Boote, Flugzeug¬
träger , großen Kreuzer usw. Diese Waffen seien in Gens als
Verteidigungsmittel erklärt worden , ohne sie könne also auch
Deutschland seine nationale Sicherheit nicht erlangen . Auch
in den Fragen der Landesbefestigung und der Waffenherstel¬
lung bestehe ein unhaltbarer Widerspruch.

Alle die Deutschland auferlegten Beschränkungen müßten
entweder allgemeine Anwendung finde« oder für Deutsch¬
land wegfallen . Der Umfang eines Umbaues der Reichs¬
wehr hänge also vom Grade des Abrüstungswillens oer
hochgcrüsteten Staaten ab, wobei selbstverständlich der
schwierige« Finanzlage des Reiches Rechnung getragen

werde« müsse.
Auf die Frage , welche Folgerungen die deutsche Regierung

aus einer Ablehnung ihrer Gleichberechtigungsforderungen
ziehen wolle, entgegnete der Minister:

Sie wird sich dann nicht mehr an den Arbeiten der Ab¬
rüstungskonferenz beteiligen . Was diese Nichtbeteiligung für
die Existenz des Völkerbundes bedeutet, liegt auf der Hand.
Die deutsche Negierung wird darüber hinaus durch den Bruch
der Abrüstungsversprechungen seitens ihrer Vertragspartner
gezwungen sein, die nationale Sicherheit auf nationalem Wege
herzustellen, wenn es auf dem internationalen nicht möglich
war.

Die Programmrede des Reichskanzlers
vor dem Reichstag

Berlin , 31. Aug. Der genaue Zeitpunkt , an dem der
Reichskanzler vor dem Reichstag seine umfassende Programm¬
rede halten wird, steht, wie wir von unterrichteter Seite hören,
noch nicht fest, nachdem mit dem Herrn Reichspräsidenten eine
grundsätzliche Ilcbereinstimmung in den großen politischen
und wirtschaftlichen Fragen erzielt worden ist, wird der
Reichskanzler sich mit dem Herrn Reichspräsidenten über alle
Politischen Fragen in Fühlung halten und alle Einzelheiten
von Fall zu Fall mit ihm durchsprechen. Der Eindruck, der
aus Pressemeldungen entstehen könnte, als ob der Herr Reichs-
Präsident für alle Einzelmaßnahmen gewissermaßen eine
Blankovollmacht erteilt habe, ist hiernach nicht richtig. lieber
den Termin für Besprechungen zwischen dem Reichskanzler
und dem Reichstagspräsidenten zur Festsetzung des Tages der

Berlin , 31. Aug . (Eig . Meldung .) Wie wir erfahren,
ist in der heutigen Kabinettssitzung nach dem Bericht des
Reichskanzlers über den Besuch in Neudeck die Notverordnung
über das Wirtschaftsprogramm beraten worden. Die endgül¬
tige Formulierung wird vom Kabinett Ende der Woche, wahr¬
scheinlich am Samstag verabschiedet werden. Dann wird die
Notverordnung dem Reichspräsidenten vorgelegt, sodaß jetzt
mit der Veröffentlichung im Lauf des Dienstag gerechnet wird.

Hindenburgs Antwort an Göring
Empfang erst in Berlin

Berlin , 31. Aug . (Eig . Meldung .) Wie wir erfahren , hat
Reichspräsident von Hindenburg bereits aus das Telegramm
des Reichstagspräsidenten Göring geantwortet . Der Reichs¬
präsident dankt Herrn Göring für die Mitteilung über die
Wahl und die Absicht des Präsidiums , ihn schon jetzt aufzu¬
suchen. Der Reichspräsident fügt aber hinzu, daß er im Laufe
der nächsten Woche doch wieder in Berlin sein werde und daß
er den Besuch bis dahin auszuschieben bitte.

Reichskanzler von Vapen zur Saaefrage
Berlin , 31. Aug . (Eig . Meldung .) Aus Anlaß der 12.

Tagung des Bundes der Saarvereine am 11. September in
Koblenz enthält das Bundesorgcm, der „Saarfreund ", an erster
Stelle ein Geleitwort des Reichskanzlers von Papen , in dem
es u. a. heißt : Zum ersten Male steht an der Spitze der
Reichsregierung ein Saarländer . Aber ganz unabhängig von
dem Zufälle der Heimat gehört es zu den wichtigsten Aufgaben
meines Amtes, stets Ausschau zu halten nach der Möglichkeit
einer baldigen Rückgliederung des Saargebietes . Daß das
Saargebiet deutsch ist und deutsch bleiben will, hat die Be¬
völkerung in Len zurückliegenden 13 Jahren der erzwungenen
Abwanderung vom Vaterland bewiesen. Die Auferlegung der
von dem Versailler Vertrag diktierten 15jährigen Trennung
von der Heimat war eine der überflüssigsten Bestimmungen.
Die zunehmende Erkenntnis von der wahren Sachlage im
Saargebiet und der wahren Stimmung der Bevölkerung läßt
mich, ohne mich irgend welcher Illusionen hinzugeben, hoffen,
daß es bald gelingen wird, das willkürlich geschaffene Saar¬
problem in einer Weise zu bereinigen, die den Wünschen der
gesamten Bevölkerung und ganz Deutschlands entspricht.

De. Vrüning und die RSVAV.
Berlin , 31. Aug . (Eig . Meldung .) Reichskanzler a. D.

Dr . Brüning hat dem bekannten Publizisten Dr . Paul Rohr¬
bach in München auf einen Brief , den Dr . Rohrbach zuvor in
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht hatte , ge¬
antwortet . Dr . Brüning stellt in seiner Antwort u. a. fest,
daß er seit Wochen von Persönlichkeiten, die nicht seiner Par¬
tei angehören, gebeten worden sei, eine Aussprache mit natio¬
nalsozialistischenFührern nicht abzulchnen. Er habe sich aber
zu einer solchen Anssprache nicht entschließen können, solange
Verhandlungen zwischen den Nationalsozialisten nud der Re¬
gierung geschwebt hatten , um die Verhandlungen nicht zu
stören. Nunmehr aber habe sich aus erneute Bitten patriotisch
denkender Männer zu einer Fühlungnahme bereit erklärt.

Diese Aussprache habe der Feststellung dienen wollen, ob
überhaupt eine Möglichkeit zur Bildung einer verfassungs¬
mäßigen Regierung vorhanden sei. Das zu versuchen, sei für
ihn auch Gewissenspflicht gewesen. Heute wie früher fühle er
sich allen denen gegenüber, die den Reichspräsidenten gewählt
hätten, verpflichtet, alles daran zu setzen, die Autorität des
Herrn Reichspräsidenten zu festigen und das Betreten eines
nicht verfassungsmäßigen Weges abzuwenden. Keine Spur von
Erbitterung bestimme sein Handeln, sondern die Sorge um
das Vaterland.

In der Verurteilung der Beuthener Vorgänge stimme er
mit Dr . Rohrbach völlig überein . Im übrigen lagen die Ver¬
handlungen selbst bei den Persönlichkeiten der Zentrumspartei,
die ausschließlich für solche Verhandlungen vom Parteivor¬
stand ernannt wurden.
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Göring (NSDAP .) Esser (Zentr.) Graes (DNBP .)
der neue Reichstagspräsident erster Vizepräsident der zweite Vizepräsident



»eichStaasauNösungr Und was daaa?
Von unserem Berliner Vertreter

Der Reichstag wird aufgelöst, daran ist nicht mehr zu
zweifeln. Wird die Regierung nun längere Zeit hindurch
ohne das Parlament regieren oder wird nun doch wieder ge¬
wählt werden? Die Verfassung schreibt vor, daß spätestens
am 60. Tage nach der Reichstagsauflösung die Neuwahl statt¬
zufinden hat. Die Regierung wird sich, wir wir Mitteilen
können, an diese Verfassungsbestimmung halten . Die wird
jedoch die neue Reichstagswahl bereits unter einem verän¬
derten Wahlrecht vor sich gehen lassen.

Diese Wahlrechtsreform, die vorbehaltlich der nachträg¬
lichen Bestätigung durch die neu zu bildenden Körperschaften
vom Reichspräsidenten auf dem Verordnungswege erlassen
werden wird, sieht die Verkleinerung des Reichstags etwa um
die Hälfte der bisherigen Sitze und die Heraufsetzung des
Wahlalters auf 24 Jahre vor . Es wird ferner in Regierungs¬
kreisen erwogen, verdienten Persönlichkeiten, wie auch Fami¬
lienvätern und Müttern eventuell sogar den ehemaligen
Frontsoldaten , eine halbe oder ganze Zusatzstimme zu gewäh¬
ren . Durch diese Maßnahmen hofft die Regierung , einen
aktionsfähigen und entradikalisierten Reichstag zustande zu
bringen . Hand in Hand mit diesen behördlichen Maßnahmen
wird von führenden Persönlichkeiten des politischen, wirt¬
schaftlichen und geistigen Leben Deutschlands die Schaffung
einer neuen Partei auf streng nationaler , aber privatwirt¬
schaftlicher Basis versucht werden.

Dieser verkleinerte Reichstag, der etwa Anfang November
zu wählen wäre, wird in seinen Befugnissen erheblich einge¬
schränkt sein. Es wird ihm eine zweite Kammer zur Seite
gestellt werden, die teilweise vom Reichsoberhaupt ernannt
wird, und in die die großen Berufsverbände , wirtschaftlichen,
kulturellen und ideellen Verbünde ihre Vertreter zu entsenden
haben. Diese zweite Kammer wird ein Vetorecht gegen die
Beschlüsse des Reichstags erhalten , eine Regierung kann nur
dann gestürzt werden, wenn ihr von beiden Kammern das
Mißtrauen ausgesprochen wird.

Es muß abgewartet werden, wie sich die Parteien zu die¬
sen geradezu umstürzlerischen Maßnahmen stellen werden. Bei
den Nationalsozialisten ist man sich zwar im klaren darüber,
daß diese Verfassungsreformen das Ende jeder legalen Mög¬
lichkeit bedeuten, man vertraut jedoch felsenfest darauf , daß
das Regierungsprogramm scheitert und daß dann die Macht
automatisch an die Nationalsozialisten fällt . Ferner hat man
im Prinzip nichts gegen die ungeheure Machtverstärkung des
Reichspräsidenten, da man in der Hitlerpartei darauf rechnet,
daß eines Tages Hitler der Nachfolger Hindenburgs sein
werde. Eines steht fest: die Machtverstärkung des Reichs¬
oberhauptes ist in einer Republik eine höchst zweischneidige
Angelegenheit. Denn wenn auch die Regierungsgewalt im
Augenblick der Massengunst entzogen ist, so bleibt verfas¬
sungsmäßig das Reichsoberhaupt doch vom Volk zu wählen.
Deutschlands Schicksal ruht , auf die einfachste Formel ge¬
bracht, auf den Schultern Hindenburgs . Hindenburg aber
ist 85 Jahre alt.

Das deutsche Programm und die
Weltwirtschaft

Der große Einsatz, den die Reichsregierung zur Behebung
der Krise wagen will, stellt nach ihrem eigenen Bekenntnis
einen kühnen Schritt ins Dunkle dar. Er geht von zwei Vor¬
aussetzungen aus , die im Grunde nur gefühlsmäßig zu er¬
fassen sind. Es ist ein Programm des Glaubens , des Ver¬
trauens auf die in ihren Grundlagen nicht geschwächten
Kräfte der Privatwirtschaft und der Hoffnung , daß die Ab¬
wärtsbewegung der Weltwirtschaft den Wendepunkt er¬
reicht hat.

Worin findet diese Auffassung, daß die Lähmungserschei¬
nungen der Deflationskrise in der ganzen Welt sich aufzulösen
begonnen haben, ihre Stütze? Wir haben auch im vergangenen
Jahre plötzliche Aufwärtsbewegungen an den Weltbörsen und
kräftige Preissteigerungen an den internationalen Rohstoff-
Märkten erlebt, ohne daß die daran geknüpften Hoffnungen
ihre Erfüllung gefunden hätten . Diesmal aber scheint der
Optimismus , der sich von diesen Erscheinungen ableitet, über¬
all in der Welt geteilt zu werden. Der amerikanische Präsident
Hoover hat wenige Tage, bevor der Kanzler in Münster sprach,
einen wirtschaftlichen Aufbauplan entwickelt, der dem deut¬
schen Ankurbelungsprogramm überraschend ähnlich sieht. Auch
in ihm stehen die Kreditausweitung und die Verteilung der
Arbeitsmöglichkeiten auf die vorhandenen Arbeitskräfte im
Mittelpunkt . Auch in den Bereinigten Staaten wird man sich
klar darüber sein, daß solche Maßnahmen nur das Gegenteil
des Erstrebten bringen können, wenn der Zeitpunkt falsch
gewählt würde, wenn sie also nicht zur Verstärkung einer
bereits vorhandenen natürlichen Bewegung aus der Krise her¬
aus angesetzt werden.

Bezeichnend für den starken Glauben an die Wirtschafts¬
wende und für den Willen, zu diesem Zeitpunkt möglichst alle
Hemmungen zu beseitigen, die sich einer natürlichen Tendenz
entgegenstellen könnten, ist auch der Beschluß der amerikani¬
schen Bankgläubiger Deutschlands, den Zinsfuß für 200 Mil¬
lionen Dollar kurzfristiger Kredite um 1 Prozent auf 5 Pro¬
zent zu ermäßigen. Der Einsicht hat sich ja zuletzt nur noch
Frankreich widersetzt, daß ein erkünsteltes System einseitiger
internationaler Schuldverpflichtungen ohne wirtschaftlichen
Ausgleich eine der bedeutsamsten Erschwerungen für die Wie¬
deraufrichtung der Welt dargestellt hat . Auch der schmutzige
Rest der politischen Schuldverpflichtungen, der im Abkommen
von Lausanne stehen blieb, wird noch verschwinden müssen.
Aber wer denkt heute denn noch an Lausanne und an das

wochenlange Feilschen um drei Milliarden ? Die Entwicklung
dieser Zeit läuft zu schnell.

England ist es im vergangenen Winter gelungen, trotz der
Abwertung des Pfundes um 25 Prozent das innere Preis¬
niveau auf dem alten Stand zu erhalten . In der Folgezeit
haben sich aber dann gerade im Zusammenhang mit handels¬
politischen Schutzmaßnahmen Preis - und Lohnverschiebungen
ergeben, die zu neuen Spannungen führen mußten und in
dem Ausbruch des Weberstreiks ihren sichtbaren Ausdruck
fanden. Gerade diese jüngste Entwicklung steht ganz offen¬
sichtlich im Zusammenhang mit dem Anziehen der Weltmarkt¬
preise, von der an sich eine Belebung ausgehen könnte. Die
Entwicklung in England kann also einerseits als Symptom
dafür genommen werden, daß die Krise sich wirklich ihrem
Boden nähert . Sie stellt aber andererseits auch eine Mah¬
nung dar. Sie zeigt, daß eine handelspolitische Abschließung
von der weltwirtschaftlichen Entwicklung auch deren günstige
Rückwirkungen aus eine nationale Wirtschaft stark beschnei¬
den kann. Deshalb wird für uns besonders viel davon ab-
hängen, ob der Autarkiegcdanke bei der Durchführung des
Regierungsprogramms wirklich in den engsten Grenzen ge¬
halten wird.

Das Krifevtief erreicht
Weltkonjunktur und deutsche Konjunktur End,; August 1932

Berlin , 31. Aug. (Eig . Meldung .) Das Institut für
Konjunkturforschung faßt auf Grund seiner Untersuchungen
sein Urteil über die Weltkonjunktur Ende August 1932 folgen¬
dermaßen zusammen:

Obgleich Produktion und Beschäftigung noch weiter
schrumpfen, treten auf der Geldseite der Wirtschaft erstmalig
in breiter Front Ansätze zu einem Tendenzumschwung her¬
vor. Die Welthandelspreise ziehen fast allgemein an . Auch
die Großhandelsindexzisfern der Vereinigten Staaten und
Großbritanniens haben seit Jahresmitte steigende Tendenz.
Die Rohstoffvorräte nehmen im ganzen nicht mehr zu. Der
Rückgang des Welthandels hat sich verlangsamt ; der Mengen¬
umsatz dürfte sogar stabil geblieben sein. Die Milderung der
Vertrauenskrise und der fortschreitende Entschuldungsprozeß
der Banken hat die Flüssigkeit der Geldmärkte so weit erhöht,
daß jetzt Mittel auch auf den Kapitalmarkt überfließen. Aus¬
druck hierfür ist die Hausse an den Renten - und Aktienmärkten.
— In den beiden angelsächsischen Ländern ist der Entspan¬
nungsprozeß bereits so weit vorgeschritten, daß gewisse Rück¬
wirkungen auf die bisher noch stark schrumpfende Produktions¬

wirtschaft in absehbarer Zeit wahrscheinlichsind. In den von
ständigen Zahlungsbilanzschwierigkeiten und Staatsfinanz¬
krisen niedergehaltenen Schuldnerländern Europas ist die Ent¬
lastung noch so gering , daß entscheidende Besserungstendenzen
nicht zu erwarten sind. Dennoch dürfte die Weltwirtschaft als
ganzes sich nunmehr anschicken, das Krisentief zu überwinden.

lieber die Konjunktur in Deutschland wird ausgeführt:
Unter dem Einfluß der internationalen Vorgänge hat sich Las
Bild der Effekten- und Warenmärkte auch in Deutschland
grundsätzlich gewandelt : Effektenumsätze und Effektenkurse
sind gestiegen, die reagiblen Warenpreise haben ihren Rück¬
gang unterbrochen. An der restriktiven Wirkung der Kredit-
und Preissituation ist wenig geändert. Auf der Güterseite der
Wirtschaft blieben denn auch die Rückganastendenzen vor¬
herrschend. Produktion , Beschäftigung und Warenumsätze ver¬
harrten in ihrer konjunkturellen Abwärtsbewegung . Das
Tempo des Rückgangs war aber zum Teil merklich verlang¬
samt. Die Voraussetzungen für einen durchgreifenden Wirt¬
schaftsaufschwung nach den Regeln der alten Konjunkturauto¬
matik sind, obzwar in Teilen der Weltwirtschaft in greifbare
Nähe gerückt, für Deutschland noch immer nicht gegeben. Denn
eine Erhöhung der Jnvestititionstätigkeit aus privater Ini¬
tiative kann unter den derzeitigen Umständen nicht erwartet
werden, und der Absatz an Verbrauchsgütern und Export¬
waren wird wegen schrumpfenden Volkseinkommens und ver¬
minderter internationaler Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands
eher abnehmen. Wenn die Wirtschaft sich selbst überlassen
bleibt, kann vorerst nicht mehr als günstigstenfalls ein allmäh¬
licher Auslauf der Rückgänge in Absatz, Produktion und Be-
schäftignug erwartet werden.

Der Student von heute

In seiner großen Programmrede kam Reichskanzler von
Papen auch auf die große Not der akademischen Jugend zu
sprechen. Die seelische Verfassung des jungen Studenten schil¬
dern nun trefflich Dr . E. Meckel und Dr . A. Piertzker in
„Westermanns Monatsheften ". Sic gehen von der großen
Not aus und erwähnen , daß fast jeder Student dem Eltern¬
hause zur Last wird, da er immer wieder Geld benötigt. Ein
Teil der Studenten versucht nun durch Werkarbeit oder Sti¬
pendien der Not Herr zu werden. Die Verfasser kommen nun
zu dem leider allzu wahren Ergebnis : Als Betrübendstes er¬
gibt sich vielleicht, daß die heutige Studentengeneration nicht
dazu kommt, innerlich richtig jung zu sein. Wer durch ein
Nniversitätsgebäude geht, wird äußerlich ungefähr dasselbe
Bild finden, wie man es früher gewohnt war . Nur daß, wenn
man näher hinsieht, alles ruhiger , gespannter und fieberhafter
erscheint, daß die Lustigkeit krampfhafter ist, daß man oft in
Gesichter blickt, die Zeichen von überanstrengender Arbeit
oder von ungenügender Ernährung tragen . Daß , wenn man
näher hinhört , die Gespräche oft in ernsterem Tone geführt
werden und von anderen Dingen handeln, als man es früher
von jungen Menschen erwartete . Diese Gespräche beschäftigen
sich meist mit der Zukunft , die für fast alle Studenten drohend
und ungewiß ist. Da wird wieder und wieder die brennende
Frage der Berufsaussicht besprochen und immer von neuem
festgestellt, daß jahrelanges Warten auf eine Tätigkeit das
mindeste sei, worauf man gefaßt sein müsse. Da wird von den
Prüfungen gesprochen, die, um die Zahl der Berufsanwärter
und Stellungslosen zu dämmen, ständig schwieriger werden
und daher einen immer größeren Einsatz an Zeit und Kraft
erfordern.

lind dann ist da noch etwas anderes , was fast alle diese
studierenden jungen Menschen erfüllt und in ihren Gesprächen
immer wieder leidenschaftlich erörtert wird : die Politik . Sie
ist zu einem Brennpunkt im Leben sehr vieler Studenten,
geworden und droht oft selbst die sachliche wissenschaftliche
Arbeit zu beeinflussen.

s

Wie wir erfahren, leidet Reichswehrminister v. Schleicher
an einer Erkrankung der Gallenblase. Der Reichsminister
wird deshalb morgen eine kurze Erholungsreise antreten.
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Are Kranbauern
Roman von Rui »olf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
1. Fortsetzung.

„Dunnerkeil !" fluchte es im Abteil. „Dann bin ich ja zu
Hause. Alle Wetter !!"

Es entstand ein großes Gepolter in dem Wagen. Bald
wurde die Türe mit Ungestüm aufgestoßen. Ein junger kräf¬
tiger Mann sprang erregt auf den Bahnsteig. Schon fetzte sich
der Zug wieder in Bewegung, da reichte ihm ein Reisender
noch einen kleinen Koffer durch ein Wagenfenster heraus.
„Danke auch!" rief er dem Mann nach, dann lachte er aus
vollem Halse und sagte: „Da Haben wir aber Glück gehabt!"

Ueber das Gesicht des wartenden Hüttenschulzen glitt ein
Freudenstrahl . Ruckartig zog er die Hände aus den Taschen
und ging raschen Schritts auf den Ankömmling zu.

„Morgen, Junge !" rief er mit kräftiger Stimme.
Der Angeredete schnellte empor. Einen Augenblick starrte

er den Schulzen fragend an, dann stieß er einen lauten
Freudenschrei aus und streckte dem Nähertretenden beide Hände
entgegen.

„Schönen guten Morgen , lieber Onkel! Haha, da sind wir
Wieder! Gottseidank!"

Kräftig schüttelten sich beide die Hände.
„Du wolltest Wohl noch weiterfahren, was?" fragte lachend

der Schulze.
»Ja , ja, hätte bald das Aussteigen verschlafen. Habe in

den letzten Tagen kein Bett mehr gesehen. Kannst dir ja
denken, Onkel . . ."

„Viel gefeiert und getrunken, nicht wahr?"
Der Neffe nickte.
„Bah, ich glaube, ich werde den Kater in den nächsten

Tagen noch nicht los ." Er sah sich erstaunt nach allen Seiten
um . „Hätte mir auch so den neuen Bahnhof nicht vorgeftellt.
Hat alles ein ganz anderes Gesicht bekommen nach meiner
Abreise . . ."

Sie gingen plaudernd an dem kleinen Bahnhofsgebäude
vorbei auf die Straße.

Der Neffe des Schulzen war wirklich ein schneidiger Kerl,
ein schöner junger Mann . Die gutsitzende Uniform umschloß
einen kräftig gebauten und doch schlanken Körper. Unter der
keck über das rechte Ohr gezogenen Militärmütze guoll dichtes
blondes Haar hervor . Man hätte die beiden, Onkel und

Neffe, für Brüder halten können, so sahen sie sich im Gesicht
ähnlich. Nur zeigte das glattrasierte Gesicht des Reservisten
nicht die Energie und Festigkeit wie das des älteren Ver¬
wandten.

Bald fuhren sie durch den frischen Morgen dem Dorfe zu.
Kein Laut war ringsum zu vernehmen, nur der klappernde
Hufschlag des Pferdes und Las Rollen der Räder . Die ersten
Sonnenstrahlen drangen endlich siegreich durch den Nebel vor
und verwandelten die Wasser der schnell durchs Tal strömen¬
den Sieg in glitzerndes Silber . —

Friedrich Bern hatte viel zu tun . Er mutzte das Pferd
lenken und gleichzeitig die vielen Fragen des Neffen beant¬
worten . Kaum hatte er eine beantwortet , kam der Heim¬
gekehrte schon wieder mit einer andern.

Jetzt wurden auch die Berge zu beiden Seiten in dunklen
Umrissen sichtbar, und drüben aus der Talschlucht lugten die
Stroh - und Schieferdächer des Dorfes heraus.

Da reckte sich der Reservist empor.
„Onkel, ich freue mich doch sehr, daß ich endlich wieder da

bin, wo ich hin gehöre! Ich kann dir gar nicht sagen, wie
Wohl mir zumute ist!"

Der Schulze trieb heiter lächelnd das Pferd zu schnellerem
Laufe an.

„Dann gefiel es dir in der Stadt bei den Soldaten doch
nicht besonders gut?"

Der Gefragte antwortete nicht sogleich. Er nahm nachdenk¬
lich die Mütze vom Kopf und strich sich das in die Stirn fal¬
lende Haar zurück.

„Du weißt , daß ich in all meinen Briefen für die Heimat
geschwärmt habe. Ich bin sicherlich ein guter Soldat gewesen,
aber für alles in der Welt hätte ich es nicht bleiben wollen.
Mit jedem Jahre wurde meine Sehnsucht nach der Heimat
stärker. Ich sehnte mich nicht nur nach dem Lande hier, son¬
dern auch nach den Menschen — ja, selbst nach der Arbeit.
Wir Siegerländer vermissen meiner Ansicht nach in der Fremde
mehr als alle andern Deutschen. Feld' und Wald gibt's überall,
aber was ich nicht sah, sind die rauchenden Hütten und Meiler
— was es nicht überall gibt, ist das freie Leben in Berg und
Wald — dann vermißte ich auch die Grüben . Es war mir
manchmal so — du kannst es mir glauben, Onkel! — als müsse
ich unter die Erde kriechen. . ."

Wieder lächelte der Onkel glücklich vor sich hin . Ihn freute
offenbar das Gehörte . Mit Wohlgefallen blickte er von der
Seite auf den schmucken Neffen . . . Er war der Alte geblieben-
Das Leben in der großen Stadt hatte ihn nicht verändert und
ihm nichts geschadet. Er war ein echter siegerländer Eisen¬
mann geblieben — und das war gut so.

Nun begannen sie über Bergwerks - und Hüttenangelegen¬
heiten zu sprechen.

„Wer ist denn jetzt am Hütten?" fragte der Zurückgekehrte.
„Ich ! . . . Vorgestern habe ich angefangen. Nach mir kom¬

men die Bendern an die Reihe — dann du. Es ist schon gut,
daß die Lose so fielen. Jetzt hast du wenigstens noch Zeit,
um alles genügend vorzubereiten . Einige Meiler mutzt du noch
brennen lassen. Die fehlende Kohle habe ich dir bereits bn
unfern alten Lieferanten bestellt. Der Eisenstein liegt noch
teilweise auf den Halden . Arbeit ist — wie du siehst — noch
genug für dich da."

„Das freut mich. Wie steht es iu den Haubergen ? Liegt
noch Holz draußen ?"

„Nicht mehr viel — ein wenig nur . . . Uebrigens, Heiner,
ich bin froh, daß du wieder da bist, denn mir lag die drei
Jahre hindurch zu viel auf dem Halse."

„Das kann ich mir denken. Alle Hüttengeschäfte, die Hau¬
bergs - und Waldwirtschaft, deinen und meinen Besitz zu ver¬
walten und dabei noch überall nach dem Rechten zu sehen —
das ist keine Kleinigkeit! Aber jetzt soll dir geholfen werden,
Onkel! Ich bringe eine gute Portion Arbeitsmut mit ---
Was hast du denn in den letzten Jahren rausgeschlagen?"

„Was meinst du? Rat ' einmal !"
Der Neffe hob die Schultern in die Höhe.
„Hab' gar keine Ahnung !"
„Die Eisenpreise hatten wieder angezogen. Die Nachfrage

war sehr stark. So konnte ich für dich etwas mehr als fünf-
tausend Taler gutmachen — jawohl, mehr als fünftausend
Taler . . ."

„Donner und Doria , das ist ja ungeheuer viel !"
„Ich habe noch etwas mehr verdient als du. Die Bendern

haben auch ganz gut gewirtschaftet, ihre Einnahmen kommen
aber bei weitem nicht an die unfern . Ihre neue Grube ren¬
tiert sich sehr gut , dagegen verschlingt unser „Habicht", den
ich auf unser beider Risiko tiefer gesenkt habe, noch immer
große Summen . Vorige Woche sind wir endlich auf Erz ge¬
stoßen. Vorzügliche Qualität . Der Gang ist jetzt schon zwei¬
einhalb Meter breit . Weißt du, was das heißt?"

Onkel Friedrich pfiff zufrieden vor sich hin und fügte dann
mit Stolz hinzu:

„Ich sage dir, Heiner, wir haben hier ein schönes Leben.
Wir sitzen auf eignem Grund und Boden — sind frei wie
Könige — nach keinem Menschen brauchen wir zu fragen-
Unser Eisen ist das beste und berühmteste, wir können du
Nachfrage nicht mal ganz befriedigen. Man ehrt und achtet
uns überall . Wir sind ja keine Bauern , die nur von der
Scholle leben: wir sind Kaufleute, Bergleute , Hüttenleute und
Landwirte zugleich!" (Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg, 31. Aug . In später Abendstunde brachte der
Musikverein  am Dienstag seinem scheidenden Mitglied,
A-i-rn Regierungsrat Mangold  und seiner werten Familie,
A romantischen Schloßhof des Schlosses ein überaus wir-
bmasvolles Ständchen,  das im Rahmen ehrwürdiger
Alilokmauern in dunkler Stacht die Scheidungsstunde beson-
tzlrs stimmungsvoll gestaltete. Die Klänge „Schwarzwald
Zrimat" lösten denn auch in dieser romantischen Umgebung

bei den Anwesenden allgemein Teilnahme aus . Gerührt
dankte der so Geehrte dem Vorstand für diese erhebende Ab¬
schiedsstunde, worauf der Vorstand dem Scheidenden den Dank
-es Vereins erstattete für die jederzeitige Unterstützung und
Kr das rege Interesse , das dieser dem Verein bei allen Ge¬
legenheiten gewidmet habe.

Neuenbürg, 1. Sept . Ein freches Stückchen leisteten sich
oeitern mittag zwei „Gäste" in der Wirtschaft zum Grössel  -
ial  Harmlos kamen sie und bestellten sich zwei Getränke,
welche von einer Angehörigen des Hauses in Abwesenheit der
Besitzerin zubereitet wurden . Während der kurzen Abwesen¬
dst der Bedienung entfernten sich die Gutedel , ohne auf das
Mellte zu warten . Nichts Gutes ahnend, begab sich das
stmge Mädchen auf ihr Zimmer und sah zu ihrem nicht ge¬
ringen Schrecken einen derselben barfuß auf dem Boden liegen,
eben im Begriff , sich unter die Schlafstelle zu verkriechen. Tie
Gxängstigte flüchtete aus dem Zimmer , um Hilfe herbeizu-
bolm. Diese Gelegenheit benützte der Dieb zur Flucht . Er
wurde jedoch erkannt in der Person eines mehrfach vorüestraf-
kn 22jährigen jungen Mannes aus Birkenfeld , ebenso sein
Komplize, welcher mit ihm das Weite suchte. Ein Geldbetrag

-im etwa 25 RM . wurde vermißt . Die sofort herbeigerufenen
Landjägerbeamten nahmen die Untersuchung auf.

Neuenbürg, 31. Aug . Von zuständiger Seite wird uns
mitgcteilt: Im Bericht des „Enztöler " Nr . 201 vom 29.
August über den Brandfall in Schwann wird am Schluß
rrwähnt. daß die Alarmierung der Weckerlinie durch das Elek¬
trizitätswerk Neuenbürg unter Fernsprechnummer 295 erfolge.

Diese Auskunft ist insofern nicht richtig, als die Alarmie¬
rung der Weckerlinie nur durch das Oberamt Neuenbürg er-
plgen kann. Die Ortsvorsteher des Bezirks haben jeden

Ämudfall unverzüglich dem Oberamt fernmündlich anzuzei-
gen, worauf der Oberamtsvorstand im Bedarfsfälle die Wecker-
liaic alarmiert. Eine Alarmierung für den auswärtigen
Hrandhilfedienst durch eine andere Seite ist nicht statthaft.

(Wetterbericht .) Nach dem Abzug ozeanischer Luft¬
zufuhr dringt von Frankreich ein Hochdruck vor . Für Frei¬
tag und Samstag ist zeitweise heiteres , vorwiegend trockenes
Vetter zu erwarten.

Calmbach, 29. Aug . Der Krieger - und Schützen-
uerein  veranstaltete am letzten Sonntag innerhalb des Ver¬
eins ein P r e i s sch i e ß e n , verbunden mit einem Wald¬
fest. Die Beteiligung am Preisschießen war eine außerordent¬
lich rege, was zu schönen Erfolgen führte . Zu dem Waldfest
stellte sich in liebenswürdiger und kameradschaftlicherWeise die
ganze Musikkapelle des Musikvereins zur Verfügung , und
bereitete der stattlichen Besucherzahl sehr gemütliche Stunden.
Gegen6 Nhr schritt der Berein zur Preisverteilung . Unter
anderem erhielten von den Jungschiitzen die beiden Brüder
Christian und Albert Sehfried je einen Preis . In der Alters¬
klasse von 5V Jahren aufwärts erhielten je einen Preis
Christoph Haug, W. Rau , Karl Seitz . Gottlieb Pros ;. In der
L-Klasse erzielten Alfr . Sauger 60 Ringe , Wilh . Kappler 57,
Karl Wurster 55, Alb . Barth 53, Max Drisch 53, Rob . Locher
52, Fritz Bott 50, Joseph Eggle 50, Otto Höger 49 und
Hornberger46 Ringe . Auch von den Nichtmitgliedern , deren
Beteiligung sehr stark war , erhielten die besten fünf Schützen
je einen Preis . Die Vereinsmeisterschaft erschoß Vorstand
K. Wurster. Im Namen des Vereins dankte der Vorstand allen
Beteiligten für die rege Unterstützung und Beteiligung und
ermahnte zugleich die Jugend , wie auch die älteren Kameraden,
fernerhin dem Schießsport ebenso wie heute solch großes In¬
teresse zu schenken; insbesondere aber dankte er den Kame¬
raden vom Jung -Stahlhelm und deren Führer Otto Sey¬
fried, daß sie zum Preisschießen die Zeigermannschaft stellte.
Auch in der Gruppe Jung -Stahlhelm waren sehr gute
«huszergebnissezu verzeichnen. Abends war Tanzunterhal-
tmig im Gasthaus zum „Anker". N - l) .

Zum Schulbeginn
Die Ferienzeit ist um . Wenn der Stoppelwind weht,

trinken Ranzen und Schulmappe unseren Buben und Mäd¬
chen: „Die freie Zeit ist vorbei . Zur Schule mahnt und ruft
des Lebens Ernst." Ein Tag kommt, eine Morgenfrühe und
Aeder eilen Bub und Maid straßenauf, straßenab dem SHul-
mus zu, dessen weitgeöffnete Portale die von allen Winden
Mbeieilenden, sonngebräunten , gekräftigten Kinder aufneh¬
men. Ein Begrüßen im Schulgang , ein Schwatzen und Lachen,
em erstes Austauschen froher Ferienerlebnisse .und -erinnerun-
M , dann öffnen sich die Türen der Klassenzimmer. Vorn am
Pult warten die Lehrer. Hans und Karl — Dore und Lore -
jjud wie sie alle heißen mögen : die vielen lieben Kinder -
studen sich auf den alten , wohlvertrauten Plätzen ein. Die
stunde vollendet. Wieder nimmt der Unterricht Lehrer und

in seine ernste Lebensschule und fordert Pflichttreue
im Großen wie im Kleinen . Es sind die alten Bücher, die
halbvollen Hefte, aus denen gelernt , mit denen geübt, in die
Uckricben wird. „Nach Vollendung drängt alles Leben. Nach
(Ergänzung verlangt alles menschliche Wissen. Reifen will alle
saat ." Mit diesen Gedanken begrüßen wir die Wiederauf¬
nahme des Unterrichts in Stadt - und Landschulen. Dem Kinde
zu helfen, seinen Charakter zu formen , seinen Geist zu bilden,
schlagen zu entwickeln, Selbsttätigkeit zu fördern , Selbständig-
i ch? jungen werdenden Menschen zu erreichen ist Sinn
Mo Isis aller Schularbeit . Uns , den Erwachsenen, den Vä-
urn und Müttern wie auch den Lehrern aber bringt jeder

Schultag die schöne Aufgabe , zum Wohl unserer geliebten
sMuhuWnd treu zusammen zu wirken. Nie war im Leben
Mjeres Volkes das Einssein zwischen Elternhaus und Schule
w notwendig wie heute . Harmonie , die Liebe in der Ein-
rraM aller zur Erziehung und Schulung der Jugend Be¬
rufenen ist die Seele aller erfolgreichen Jugendführung.

Bauernregeln vom September
. »An Mariä Geburt fliegen die Schwalben furt ", heißt es
N altersher vom 8. September , womit angedeutet ist, daß
di MEge vor dem Eintritt des kalendermäßigen Herbstes
A - Eurvorgänge sich auf den Herbst einzurichten beginnen.

Landvolk hat sich für den September als aufmerksamer
^obachter der Natur eine Reihe von Wetterregeln zurecht

. ^ macht. Die bekanntesten von ihnen lauten : „Jst 's an Aegidi
u S>Htember) schön und rein , wird' schön den ganzen Monat

> - — »Ein Wetter , das an Matthäi (21. September ) klar,
i Outen Wein im andern Jahr ". — „Regnet 's Sand am

uchaelitag (29. September ), Sand auch der Winter sein mag ".
F die Nacht vor Michaeli hell, so soll ein strenger Win-
si°̂ E ^ bn; wenn zu Michaeli der Wind von Nord und We-
su weht, ein starker Winter zu erwarten steht". Weitere

liuernregeln für den September lauten : „Michaeli Saat . . .

gut Tat ". — „Wenn der September noch donnern kann, so
setzen die Bäume viel Blätter an". — „Im September Ge¬
witter , viel Schnee im März , ein reiches Kornjahr allerwärts ".
— „Wittert 's im September noch, liegt der Schnee im März
noch hoch". — „Wer Korn schon zu Aegidi sät, im nächsten
Jahr viel Frucht abmäht". — „Wird Mariä Geburt gesät, so
ist's nicht zu früh und nicht zu spät". — „Wie sich's Wetter an
Mariä Geburt tut halten , so wird es sich noch vier Wochen
gestalten". — „Wenn Matthäus weint statt lacht, aus dem
Wein er Essig macht". — „Kommt Michael heiter und schön,
so wird es noch vier Wochen so gehn ". — „Michelkorn ist halb
vermorn ". — „Sind Michael noch die Vögel da, so ist der
Winter noch nicht nah".

Die Hebung des Verbrauchs au Enteneiern
Die Enten Haltung im Kleinen  ist oft deshalb so

wenig erfolgreich, weil erstens die Tiere von geringwertigem
Stamm sind und zum zweiten ohne besondere Sorgfalt auf¬
gezogen werden. Die Tiere werden meistens wie Hühner be¬
handelt , was unbedingt fehlerhaft ist; daher muß man sich
zunächst niit der besonderen Natur der Enten vertraut machen.
— Während man früher die Frage der Entenhaltung haupt¬
sächlich davon abhängig machte, ob irgendeine Gelegenheit zum
Schwimmen vorhanden war , hat man sich allmählich daran
gewöhnt , diese Frage als weniger wichtig zu betrachten. Der
Grund liegt in gewissen Veränderungen in der Natur dieses
Hausgeflügels . In neuerer Zeit kamen die Lauf - Enten
und Khaki - Enten  auf , die flink und gewandt sind und
sich daher an die kleinste Badegelegenheit (eingcgrabener Trog,
Kübel usw.) recht gut gewöhnen . Für die vermehrte Enten¬
haltung sprechen die langen Eierserien , die genannte Rassen
hintereinander liefern , und die Tatsache, daß in wirklich auf
Leistung gezüchteten Stämmen die I a h r e s e rge b n i sse
der einzelnen Tiere oft weit höher als bei
Hühnern  sind . — Bei der Fütterung zum Zwecke fleißigen
Legens muß man sich aber hüten, des Guten zuviel zu tun,
denn Enten werden hierbei leicht fett, und wenn dies einmal
eintritt , leiden sie häufig an Legenot . Das Mischen des
Weichfutters will verstanden sein : es darf nicht klebrig sein,
denn dann geht viel davon verloren , auch können es die Tiere
schlecht fressen. Ist es hingegen krümelig, so bleibt z. B . bei
einer Mischung von Kartoffeln , Getreideschrot oder Kleie,
etwas Fisch- oder Knochenmehl, nichts übrig . Und wenn auch
Enten für Krankheiten nicht anfällig sind und die „Schweine¬
rolle" unter dem Geflügel innehaben , so soll man doch bestes
Körnerfrucht nehmen, das man zweckmäßig in Trögen unter
Wasser füttert . Mais darf darunter sein, aber in der heißen
Zeit muß man vorsichtig damit füttern : dagegen ist stets reich¬
lich Grünes zu reichen. — So einfach die Behausung für das
Wassergeflügel auch sein mag, so muß doch der Boden immer
sauber und trocken (Torfbelag ) und das Dach dicht sein. Es
mag eigenartig erscheinen, daß das Wassergeflügel sich sehr
leicht erkältet, wenn es in feuchten Ställen sitzt, doch die Tat¬
sache ist nicht abzuleugnen : Die Enten müssen trockenen Boden
unter den Füßen Haben.

Das Vorurteil gegen Enteneier haben die Menschen schon
von ihren Voreltern ererbt und halten krampfhaft daran fest!
Der Name Entenei verweckt bei vielen die Vorstellung eines
mehr oder weniger verdorbenen Eies mit grüner Schale , star¬
kem Geschmack, aufdringlicher Dotterfarbe und Fischgeruch.
Das mag auf eine bestimmte Handelssorte zutreffen , die im
Hochsommer im besonderen aus Holland zu uns gelangt . Es
muß daher immer wieder darauf hingewiesen werden, daß der
Geschmack der Eier von Hausvögeln weit weniger von der
Art des Geflügels als vielmehr von der Fütterung , der Sorg¬
falt beim Sammeln und der Aufbewahrung abhängt . Es ist
leider viel zu wenig -bekannt, daß auch frische Enteneier getrost
den Leckerbissen zuzuzählen sind. Fl.

Württemberg
Freudenstadt, 31. August. (Auto-Unfall.) In der Nacht zum

Montag geriet in der Nähe des Lindenhofs ein Stuttgarter Auto
auf bis jetzt unerklärte Weise nach Ueberfahren der Bahnlinie von der
Straße ab und überschlug sich. Der Führer, ein Stuttgarter Kauf¬
mann, mußte ins Bezirkskronkenhaus verbracht werden. Die übrigen
Insassen des Autos kamen mit dem Schrecken davon.

Rohrau , QA. Herrenberg, 31. Aug. (Tödlich überfahren.) Der
36 Jahre alte Landwirt Friedrich Schmid fuhr mit einem mit Stroh
beladenen Wagen am Dienstag vom Haus seines Vaters weg. Kurz
darauf löste sich das Wagscheit, wodurch das sonst fromme Pferd
unruhig wurde und durchging. Schmid, der längere Zeit das Pferd
noch am Zügel hielt und es zu halten suchte, kam zu Fall und der
schwere Wagen ging ihm Uber die Brust. Mit schweren inneren Ver¬
sitzungen wurde der Unglückliche nach Hause getragen, wo er bald
darauf starb.

Ludwigsburg, 31. August. (Reichswehrministera. D. Grüner in
seiner Vaterstadt.) Reichswehrministera. D. Generalleutnant Dr. Grü¬
ner stattete am Dienstag im Anschluß an einen Erholungsaufenthalt
in Freudenstadt seiner Vaterstadt Ludwigsburg, die ihm auch das
Ehrenbürgerrecht verliehen hat, einen Besuch ab. Von Stuttgart
kommend, wo er die Daimlerwerkebesichtigte und u. a. auch eine
Besprechung mit dem früheren Reichsfinanzminister Dr. Dietrich ge¬
habt hatte, besuchte er hier mit seiner Gattin das Schloß und den
Friedhof, sowie das ehemalige Wohnhaus seiner Eltern in der Kirch-
straße. Auf einer Rundfahrt durch die ihm aus seiner Jugendzeit
vertrauten Straßen besichtigte er auch die Brandstätte am Wilhelms¬
platz. Auch der Schillerstadt Marbach stattete er einen kurzen Be¬
such ab.

Stuttgart , 31. Aug. (Nachtflug Richtung Berlin—Böblingen ?)
Wie die Südd. Zeitung erfährt, plant das Reichsverkehrsministerium
von Berlin aus nach dem deutschen Süden eine Nachtflugstreckean¬
zulegen. Es handelt sich dabei um die Aufstellung von eisernen Masten,
deren Spitzen rote Flacklichter tragen. Man ist sich jedoch im Reichs¬
verkehrsministerium noch nicht darüber klar, ob die Strecke Berlin-
Böblingen oder Berlin—Nürnberg diese Nachtflugsicherungsmasten
erhalten sollen. Das Blatt verlangt vom Reichsverkehrsministerium,
daß die Nachtstrecke nach Böblingen geführt und dadurch die stief¬
mütterliche Hintansetzung von Stuttgart—Böblingen zu einem kleinen
Teil wieder wettgemacht wird. Die Wahl müsse auch deshalb auf
Böblingen fallen, weil von Böblingen aus eine gutgehende Fracht-
Fluglinie nach Barcelona führt.

Stuttgart , 31. August. (Spielplan der Württ. Landestheater.)
Großes Haus : Sonntag, 4. September: Rienzi (Beginn 7 Uhr) ;
Montag : Geschlossen; Dienstag: Die Boheme (Beginn 8 Uhr) ;
Mittwoch: Zar und Zimmermann(Beginn 7' /s Uhr) ; Donnerstag:
Der fliegende Holländer(8 Uhr) ; Freitag : Margarethe (7H, Uhr). —
Kleines Haus : Sonntag, 4. September: Roulette l8Uhr) ; Montag:
Alt-Heidelberg(8 Uhr) ; Dienstag: Rose Bernd (8 Uhr) ; Mittwoch:
Roulette (8 Uhr); Donnerstag: Geschlossen; Freitag : Rose Bernd
(8 Uhr).

Göpvingen, 3l. Aug. (Milchfälscherin verurteilt). Das Amts¬
gericht Göppingen verurteilte die in Bartenbach bei Göppingen wohn¬
hafte verheiratete Milchhändlerin Rosine Clement, geb. Steiner, wegen
Milchfälschung anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
14 Tagen zu der Geldstrafe von 50 RM . und erkannte gleichzeitig
neben der Tragung der Kosten des Verfahrens auf Veröffentlichung
des Urteils in der Tagespresse.

Lauterbach. OA. Oberndorf, 31. Aug. (tzitzschläge). In den
letzten Tagen waren hier zwei Fälle von Hitzschlag zu verzeichnen.
Es handelt sich um zwei Frauen, eine ältere Landwirtsgattin in Sulz¬
bach, die auf dem Felde beschäftigt war, und eine jüngere ebenfalls
verheiratete Frau , die beim Beerensammeln von dem Unfall betroffen
wurde. Während die Erkrankung im crstere» Falle einen gutartigen
Verlauf nahm, scheinen im letzteren Falle üble Folgen nicht auszu¬bleiben.

Münsingen, 31.August. (Vom Truppenübungsplatz.) Seit 20. Aug.
ist das ganze 13. (württ.) Infanterie-Regiment zur Abhaltung von
Schieß- und Gefechtsübungen hier versammelt, nachdem die Maschinen-
gewehrkowpagnien schon am 16. August eingetroffen waren. Das
3. Bataillon aus Ulm war in einem, das l . und 2. Bataillon aus
Stuttgart bezw. Ludwigsburg in zwei Tagen hierher marschiert. Die
beiden letzten Bataillone hatten am 19. und 20. August Biwak be¬
zogen, während der Regimentsstab in Schlaitdorf, OA. Tübingen, ein¬
quartiert war. In den nächsten Tagen trifft noch die2. (badische) Ab¬
teilung des 5. Artillerieregiments im Alten Lager ein. An den Uebungs-
platzaufenthalt schließen sich 4 Tage Herbstllbungen im Regiments¬
verband zusammen mit dem 19. (badischen) Infanterieregimentan.
Erst am 22. September werden die Truppen wieder in ihre Stand¬
orte zurückkehren.

Schwenningen, 31. Aug. (Zeitdokument. — Rücksichtslose Auto-
und Motorradfahrer.) Von der „Bergwacht", Abteilung Schwarz¬
wald. wird geschrieben: Am 21. August wurde abends oberhalb
Zarten ein Mann und eine Frau von einem in Richtung Donau-
eschingen fahrenden Motorradfahrer angefahren und auf die andere
Straßenseite geschleudert, wo sie bewußtlos liegen blieben. Der Mann
erlitt einen schweren Schädelbruch, die Frau kam noch glimpflich
davon. Der Motorradfahrer, der unverletzt daoonkam, fuhr weiter,
ohne sich um die Verletzten zu kümmern. Ein Bergwachts-Sanitäts-
mann leistete die erste Hilfe. Er versuchte sodann, eines der durch¬
fahrenden Autos anzuhalten, um den Transport des Schwerverletzten
in die Klinik so schnell als möglich durchzusühren. Dreißig (!) wur¬
den angehalten und gebeten, den Verletzten in den Klinik zu ver¬
bringen. Jeder weigerte sich und brachte eine verschämte Ausrede
vor, obwohl es galt, einem Mitmenschen vielleicht das Leben zu
retten. Unter der erschreckend großen Zahl der angehaltenen Wagen
befand sich sogar einer mit dem Aerztezeichen. Der Lenker dieses
Wagens sagte zwar den Transport zu. Bis der Verletzte aber mit
der nötigen Vorsicht auf die Straße transportiert worden war, war
der Wagen weiter gefahren. Schließlich fand sich endlich ein Wagen¬
führer, der den Transport übernahm. Der Berletzte schwebt heute
noch zwischen Leben und Tod.

Zweiter Tag der Hauptversammlung des
Deutschen Forstvereins

Stuttgart , 30. Aug . Der heutige zweite Tag der Haupt¬
versammlung des Deutschen Forstvereins war mit wissenschaft¬
lichen Tcilversammlungen ausgefüllt . Die erste Reihe der
Vorträge begann Hochschulprofessor Dr . Raab (Dresden-
Tharandt ) mit einem Bericht über die wirtschaftliche Lage.
Der Redner empfahl ein in sich zusammenhängendes Reform¬
programm mit folgenden Aufgaben : Sicherung der Zahlungs¬
bilanz durch Anpassung der Einfuhr an die mögliche Aus¬
fuhr und die nötigen sonstigen Zahlungsverpflichtungen so¬
wie die endgültige Regelung der Reparationsfrage . Durch
beides erst wird eine Konsolidierung der kurzfristigen und
alsdann eine Konvertierung aller ausländischen Schulden und
damit eine nachhaltige Senkung des Zinsniveaus in Deutsch¬
land möglich. Sodann ist ein Umbau unseres Steuersystems,
schließlich eine weitere Lockerung unserer Lohn - und Preis¬
bindungen , allerdings unter grundsätzlicher Aufrechterhaltung
sozialpolitischer Schutzmaßnahmen erforderlich. Alle diese
Maßnahmen würden aber nichts fruchten, wenn nicht innen-
und außenpolitisch eine völlige Beruhigung geschaffen wird,
sodaß sich die Einkalkulation einer politischen Risikoprämie
bei der Zinsenmessung ebenso erübrigt , wie jede Befürchtung
einer politischen Beeinträchtigung der Absatzmöglichkeiten. In
einem weiteren Vortrag sprachen Hochschulprofessor Dr.
Graf - Stuttgart  und Dr . ing . M ö r a t h - Darinstadt über

Blick auf die Reichstagssitzung während der Eröffnungsansprache der Alterspräsident!» Klara Zetkin



„Probleme der mechanisch-technischen Holzsorschuug . Die
Vorträge zeigten an Beispielen die derzeitigen Erfordernisse
der Holzprüser , vom Standpunkt des Ingenieurs , der mit
Holz konstruiert und baut . Dabei wurde zunächst aus die
Verwendung überseeischer Hölzer cingegangen, einmal mit
Holz für Treppen , dann mit Holz für Funktürme . In beiden
Fällen wurde mit Vergleichen und Untersuchungen dargelegt,
daß mit deutschem Holz technisch Gleichwertiges zu schaffen
ist. lieber „Biolley'sckw Grundgedanken und Forsteinrichtun¬
gen im schlagweisen Hochwald" sprach Privatdozent Forstmei¬
ster Dr . König - Hohenheim. Der Vortrag war eine Ein¬
führung zu dem am Nachmittag stattfindenden Lehrausflug
in den Staatsforstbezirk Hohenheim, lieber die Frage , ob
die Auslese tüchtiger Forstbeamten mit psychologischen Me¬
thoden möglich ist, verbreitete sich Dr . med. G. A. Römer,
Vorstand des psychologischenInstituts für Pcrsönlichkeits-
forschung in Stuttgart . Der Redner bezeichnete die heute
gebräuchlichen Schulprüfungen als ungeeignet für die Auslese
von Geeigneten und Ungeeigneten. Die Lchulprüfungen sind
grundsätzlich nur Kenntnisprüfnngen und lassen praktisch
wichtige Eigenschaften, wie Lebensklugheit oder menschliche
Dualitäten , wie überhaupt die charakterlichen und tieferen
geistigen Kräfte in den Zeugnissen völlig unberücksichtigt. Aus
diesem Mangel erklärt sich das iprickwönlich bekannte Ver¬
sagen von Musterschülern im^späteren -neben oder unbestrit¬
ten geniale Leistungen von „Lchulstüwacym". Dieselben Ein¬
wände gelten für die Hochschulprüfungen. Sie beruhen auf
der gleichen Ueberschätzungdes einseitig Intellektuellen und
Gcdächtnismüszigen (Forst'phhsikum!). Ebenfalls ungeeignet
für eine solche Auslese sind die von Amerika übernommenen
pfychotcchnischen und experimental-psychologischen Eignungs-
Prüfungsmethodcn . Von allen Auswahlmethoden kann bisher
nur eine Richtung wissenschaftlich und praktisch vertreten
werden : Die Auslese auf medizinisch-psychologischer Grund¬
lage. Sie gewährleistet einen exakt-wissenschaftlichen Einblick
in die wichtigsten erbbiologischen Faktoren, die Funktion des
Nervensystems und die charakterlichen und geistigen Anlagen.
Im Gegensatz zu den „Leistungsbildern " der Psychotechnik
der Schul- und Hochschulprüfungen, denen lediglich eine mo¬
mentane Gültigkeit zukommt, erlaubt sie eine Prognosestel¬
lung auf größere Sicht. Der Vortrag fand großes Interesse.

In der zweiten Vortragsreihe sprach zunächst Forstmeister
Z e u cht - Stuttgart über „Forstliche Rücksichten auf Land¬
schaft und Volk", lieber die „Düngung im Forstbetrieb"
hielten Hochschulprofessor Dr . W i e d e ni a n n - Eberswalde,
Oberforstrat Z im me rl c - Stuttgart und Obersorstmeister
a. D. Le nt - Kassel drei Spezialvorträge . Die Redner er¬
klärten, daß eine einheitliche Empfehlung der Düngungs¬
methoden für alle Holzarten und Standorte nicht möglich
sei. Vielmehr führen die Unterschiede von Klima, Boden und
Holzart zu grundsätzlich verschiedenen Erfolgen derselben
Düngung , lieber die Tätigkeit der „Arbeitsgemeinschaft Holz"
berichtete Major a. D . Brauer - Berlin.  Tie „Arbeits¬
gemeinschaft Holz" arbeitet seit Januar 1931. Einen erfolg¬
reichen Wcrbezug widmete sie dem deutschen Möbel aus deut¬
schem Holz. Den Hauptanteil der Arbeit erfordert das Bau¬
wesen als wichtigstes Verwendungsgebiet des Holzes. Die
Holzberatungsstelle wird von den holzbearbeitenden Gewerben
wie von der Holzverbraucherschaft häufig in Anspruch ge¬
nommen.

Am Nachmittag fanden Lehrausflüge in den Rotwild¬
park und in den württ . Staatsforstbezirk Hohenheim statt.
Ferner tagte der Ausschuß für Technik unter dem Vorsitz
von Landforstmeister Gernlein -Potsdam , wobei Oberbaurat
Dr . M e u t h - Stuttgart über „Holzgaskraftwagen ' im Prak¬
tischen Fährbetrieb " sich verbreitete. Er betonte, daß die
Brennftoffkosten bei Holzvergaser viel geringer seien als beim
Benzinbetrieb . Die Sicherheit und Zuverlässigkeit des Be¬
triebs hat sich als genügend erwiesen. Zugkraft und Be¬
schleunigung der Maschine waren bei den Prüfungen nur
wenig geringer als beim Benzinbetricb . Der wirtschaftliche
Vorteil ist erwiesen. Anschließend wurden verschiedene Ma¬
schinen praktisch vorgeführt.

Abschluß des Verhandlungsteils

Am heutigen dritten Tag der 26. Hauptversammlung des
Deutschen Forstvereins wurde am Vormittag wiederum eine
Vollversammlung abgehalten, in der über die Heranziehung
eines tüchtigen Forstarbciterstandes verhandelt wurde. Hoch¬
schulprofessor Eberts -Hann.  Gmünden und Oberforstmei-
ster Hofrat Dr . Schö n w ie sc - Leoben hielten zu dieser
Frage zwei Referate , in denen sie ausführten , daß die herr¬
schende Wirtschaftsnot zu enger Zusammenarbeit der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer und zu rationellster Arbeitsanord¬

nung im Sinne der Arbeitswissenschaft zwinge. Ilebcrtrie-
Lene Mechanisierung sei zu vermeiden.

Am Nachmittag fand noch eine Sitzung der Arbeits¬
gemeinschaft für fürstliche Vegetationskunde statt, auf der
Forstmeister Feucht über die „Waldvegctation Württem¬
bergs" und Oberförster Schmid über „Fichtenftandortsthpen
in 'Württemberg " sprachen. Damit war der Bcrhandlungs-
tcil der Tagung beendet.

Am Donnerstag , Freitag und Samstag finden zum Ab¬
schluß der Tagung zahlreiche Lchrausflüge statt, und zwar în
die württembergischen Staatsforstbezirke Güglingen , St.
Johann -Urach, Blaubeuren und Bermaringen , Gaildorf , Lan¬
genbrand, Pfalzgrafenweiler , Tettnang , ferner in den badi¬
schen Staatsforstbezirk Buchenfeld, ferner in den Gemeinde¬
wald Owingen, die bäuerlichen Privatwaldungcn und den
Stadtwald Freudenstadt, in das fürstl. Waldburg -Zeil' fchc Re¬
vier. Ganz besonderes Interesse findet ein Ausflug in das
Gräfl . Pücklcr-Rimburg 'sche Revier bei Gaildorf , wo Univer-
sitätsprvfessor Dr . Wagner schon vor 30 Jahren die ersten
Versuche mit dem Blendcrsaumschlagsystem gemacht hat . Für
die auf der Tagung anwesenden Damen fanden und finden
noch Gesellschaftsfahrten nach Luüwigsburg —Marbach, Soli-
tude—Leonberg, auf die Schwäbische Alb (Reußeustein, Ueber-
kingen, Tübingen —Lichtcnstein), ferner in den Schwarzwald
(Wildbad) statt.

Die wirtschaftliche Lage i« Württemberg
Stuttgart , gl . Aug . Nach dem Monatsbericht des Württ.

Industrie - und Handelstags über die wirtschaftliche Lage in
Württemberg im August haben sich in der Maschinenindnstrie,
abgesehen von wenigen Ausnahmen , die Produktions - und
Absatzverhältnisse im allgemeinen noch nicht gebessert. In
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten ist trotz der zum
Teil guten Getreideernte vorläufig keine wesentliche Zunahme
der Aufträge zu verzeichnen. In der llhrcnindustrie ist der
Auftragseingang aus dem Inland völlig unzureichend. In
der elektrotechnischen Industrie ist die Beschäftigung unbefrie¬
digend. Im Flugzeugbau haben sich die rückläufigen Produk¬
tions - und Absatzverhältnisse nicht gebessert. Bei der Leder¬
industrie ist der Absatz in Unterleder im Jnlandsgeschäft wei¬
terhin etwas anziehend, auch in Oberleder etwas besser ge¬
worden. In der Schuhindustrie war eine leichte Geschäfts¬
belebung zu beobachten. In der Papierindustrie ist die Be¬
schäftigung weiter zurückgegangen. Das Druckereigcwcrbe hat
im allgemeinen keine Belebung erfahren . Der Auftragsein¬
gang in Mö beln ist schlecht. In der^ Baumwollspinnerei und
Weberei scheint in den letzten Tagen eine etwas stärkere Nach¬
träge nach Garnen und rohen Geweben eingesetzt zu haben.
Im allgemeinen sind die Absatzverhältnisse jedoch schlecht. In
Kunstseidengeweben ist infolge der zu Ende gehenden Som¬
mersaison eine weitere Einschränkung in der Produktion zu
beobachten.

Berlin, 31. August. Der 26 Jahre alte Page Rolf oom Busch
hat heute das Geständnis abgelegt, den 16 Jahre alten Pagen Kurt
Schöning ermordet zu haben. Die grauenhafte Tat, über die bereits
berichtet wurde, ist am 18. August gegen 10 Uhr abends am Bahndamm
zwischen Finkenkcug und Brieselang geschehen.

Berlin, 31. August. Das von der nationalsozialistischen Reichs-
tagsfraktivn in ihrer Eröffnungssitzung an die zum Tode verurteilten
3 Beuthener SA.-Leute gesandte Telegramm hat folgenden Wortlaut:
„Wir grüßen Euch fünf Kameraden von Herzen in treuer Verbunden¬
heit. Euer Schicksal machen wir zu dem unseren. Wir werden nicht
ruhen, bis der Kampf um Euer Leben zum Siege geführt hat. Heil
Hitler! Nationalsozialistische Reichstagsfraktion".

Hamburg, 31. Aug. In Hüttbleck hat eine Mutter ihren I3jäh-
rigen geisteskranken Söhn getötet. Der Junge, der seit Jahren in
einer Heilanstalt untergebracht war, weilte dieser Tage bei seinen
Eltern auf Besuch. Er erlitt dort wiederum einen so schweren Tob¬
suchtsanfall, daß die Mutter, um ihn von seinem Leiden zu erlösen,
ihn auf dem Hausboden erhängte. Sie teilte dann selbst dem Ge¬
meindevorsteher die Tat mit. Die Mutter wurde festgenommen.

London. 31. Aug. Wie Reuter aus Schanghai meldet, beschäftigt
sich das chinesische Kabinett mit einem Gesetzentwurf Uber die Ein¬
führung der allgemeinen Militärdienstpflichtin China. Als Muster
sollen die WehrverfassungenFrankreichs und Italiens zu Grunde
gelegt werden.

Tokio. 31. August. An der Kiste der nordjapanischen Insel Hok¬
kaido sind zwei japanische Dampfer zusammengestoßen. Der Dampfer
„Kumia Maru" sank innerhalb weniger Minuten. 17 Mitglieder der
Besatzung ertranken, 7 wurden gerettet.

Bandenkrieg in Wolhynien
XV. Warschau , 31 . Aug . Von offizieller polnischer Seite

nimmt man heute Stellung zu in der englischen Presse erschie¬
nenen Meldungen über einen Bauernaufstand in den ukrai¬
nischen Gebietsteilen Polens , und zwar wird erklärt, daß der
diesen Meldungen zu Grunde liegende Tatbestand sich auf das
Auftreten einer 10 Mann starken Räuberbande in Len Grcnz-
bezirken der von Ukrainern bewohnten beiden Polnischen Pro¬
vinzen Wolhynien und Polesien resultiere. Diese Bande habe
seit Anfang August eine Reihe von Ueberfällen verübt. Die
polnische Polizei habe allein dieser Ueberfälle nicht Herr wer¬
den können. Aus diesem Grunde seien außer der Polizei auch
drei Schwadronen des polnischen Grenzschutzforts mobil ge¬
macht worden, denen es vor kurzem gelungen sei, die Bande
zu stellen. Von ihren Mitgliedern seien 24 festgenommen und
sähen ihrer Aburteilung entgegen. Der Rest sei bis auf einige
Flüchtlinge, die sich in den Wäldern verborgen hätten, getötet
worden.

Aus WSSt unü S- SdSN

Der Selbstmord des Calmette-Richters
Tie Tragödie des Amtsgerichtsrats Wiüel — Kein Wieder.

Aufnahmeverfahren möglich?

Ein unseliges Verhängnis schwebt über dein Calmette-
Prozetz. lieber Schuld oder Unschuld an dem Tode von IS
Säuglingen Lübecker Familien wurde verhandelt in einem
Prozeß , der monatelang die Lübecker Bevölkerung in Unruhe
hielt, die Leidenschaftenzutiefst aufwühlte . Im Verhandlungs¬
saal folgte ein Nervenzusammenbruch dem anderen. Ein Ver¬
teidiger nahm sich in einer Prozeßpause das Leben, niemand
weiß, aus welchem Grunde . Der Sachverständige Professor
Friedeberg, der ebenfalls auf der Seite des Angeklagten stand,
starb während des Prozesses. Er war noch nicht vernommen
worden und das Gericht begab sich an das Sterbelager des
Sachverständigen, um das Urteil des Sterbenden über das
Calmettevcrfahren zu hören. Der Kampf der Sachverständigen
nahm die leidenschaftlichsten Formen an und führte zu meh¬
reren Beleidigungsklagen, die noch heute bei den Gerichten
schweben.

In diesem Aufruhr menschlicher Leidenschaften blieb lei¬
denschaftslos und überlegen -allein der Vorsitzende, Amts-
gerichtsrat Tr . Wibel. Die Führung des Prozesses muß eine
unerhörte Ncrvenanstrengung für diesen Mann gewesen sein,
denn als er das Urteil gegen den Angeklagten Dr . Deycke ver¬
lesen hatte , war er am Ende seiner Kräfte angelangt, eine
Schwäche überfiel ihn, totenblaß und schwcißüberslrömtwankte
der Richter aus dem Saal.

Dr . Wibel erlitt einen schweren Nervenzusammenbruch
und mußte ein Sanatorium aufsuchcn. Diesen Nervenzusam¬
menbruch uahmen die Verteidiger zum Anlaß , die Wiederauf¬
nahme des Verfahrens zu betreiben. Sie begründeten ihren
Schritt damit, daß der schwere Nervenzusammenbruch des
Vorsitzenden unmittelbar am Schluß der Verhandlungen die
Vermutung sehr nahelege, daß Dr . Wibel schon während der
Verhandlung nicht mehr im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte
gewesen sein könne. Das Lübecker Gericht bestritt, daß sich
bei Dr . Wibel während der Prozeßdauer Anzeichen einer be¬
ginnenden Geistesstörung bemerkbar gemacht hätten. Dr . Wibel
wurde aber zunächst in die Marburger Universitätsklinik ge¬
schickt und von dort zur weiteren Beobachtung in eine Irren¬
anstalt . Hier wurde er von einem hervorragenden deutschen
Gelehrten besucht. Wibel beschwerte sich bei ihm darüber, daß
man ihn in eine Irrenanstalt gebracht Habe und sagte: „Man
soll mich hier nicht in der Gesellschaft von Verrückten lassen".
Der Gelehrte hatte den Eindruck, daß Wibel nicht geisteskrank,
sondern nur erholungsbedürftig sei. Dr . Wibel wurde daher
aus der Anstalt entlassen und sollte am 15. September seinen
Dienst beim Amtsgericht Lübeck wieder aufnehmen. In der
vergangenen Woche fuhr er uach Hamburg , wie er sagte, um
dort seine Verwandten zu besuchen. Am Samstag hat er sich
von seinen Verwandten in Hamburg verabschiedet, ist aber
nicht nach Lübeck zurückgefahren, sondern hat ein Hotel auf¬
gesucht und sich dort in der Nacht erschossen. Es wird an¬
genommen. daß er in einer neuen Gemütsdcvression zum
Revolver gegriffen hat . Nach dem Tode Dr . Wibels dürste
eine Wiederaufnahme des Prozesses kaum möglich sein, da der
Nachweis, daß Wibel schon während der Verhandlungen gei¬
steskrank gewesen sei, nicht mehr glücken dürfte , umsomehr als
der behandelnde Arzt in Marburg das Zeugnis abgeben wird,
daß der Verstorbene nicht geisteskrank gewesen ist.

TOeMW - MsvUMe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

3. Sept. 1932, nachmittags von Vs3—5 Uhr, aus der
Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Über¬
weisung durchgeführt.

SSIIIgSS

8o»üi!k-Liiiieb«
KOK - WSLLSl
la. Qualität, 80 cm breit . . . /Visier 38 , 28 , ll

(relonns
sckwere Qualitäten. /Vieter SS, 4S , dsM

80 cm breit HI«»
kür Dettwäscke . /Vieler 7S , SS,

150 cm breit «» V
mit verstsrLter /Viitte . . . /Vieter1.4S , NO
«emüenSIsnSN
sckwers Qualitäten . . . . /Vieter SS, ?2, «G-O
LckürrsnLtott
ckoppeibreit, extra sckvver . . /Vieler SS, SS, »f

unck Isticoline —^
neueste Dessins . . . /Vieler1 .40 , SS, 7S , HA ^

vss « sus «>« ,» Slskls

pksrrksim , VVsstlicks IS

Die sicksrste unck bsstverxinslicke

ist unbedingt ckie

Leine Entwertung ! Leine LurssctiwankunZ!
Ick kabe stets mekrkack gesickerte Oesucke von
O/Vl. 1000.— an tür bestempkoklene Darlekens-

sucker vorliegen

SrunnsnsIrsSs 3S
?ür Oelckgeber kostenlose llrleckigungf

erhalten äls geschmackvolle -

^inlaclungbkarien io  cler MH

^i ^ i 3 !es -- L)mc ><es -ei I

si!!!l!!!!„!>l!l!»!!>!!!«!!ll!!l>!ll!!>»>!ll!Li!!H!!»!!l!!!»!!llI!u!!lll!n!!H!!u>!l!!»L>H!l»!!ll!,»!!l!!!ol!ll!!M!l!l!»!!ll!lu!!lll!!!s?-

Ssksnnlmsckung k
Meiner verehrt.Kundschaft zur Kenntnis, daß ich wegen Unk»'

stenersparnis, welche ja auch meiner Kundschaft zu gute lroimi,
nur Donnerstag »Freitag «. Samstag geöffnet habe.

Leiiuliksus kein «!, vorm Höcher, wsusndürg,
Marktplatz.

werden in

sigsnsr  Wsrksrstte
rasch und preiswert ausgeführt.

L . HHsLk ' LLke SuekÄruLkSrss
Inh . Fr . Biesinger.

d«

: de1t-»
! 8>L

2IskuoL 10. September

Sslciiottsris
Stuppsck I/k. Silgepülem
zrsr ll.r ?rSm!eo kl.

MW
Lilcoupemee so!ILippe!!« Ki¬

lo« oor S0?Ig.,Lippe».1S.
kortou. piete 30?!?.

ck.Rliuisiciiei'k. MM
»Iltkb. i . p»,tnd«U» I» AI5i

Ms man»ein lliilmsrsug' sattelt
M „lwkewolip wirä es entken-
kiükrierauAen-llebevvokI llleck
ckose(8 Pflaster) 68 Ltg. in

tkeken unck Drogerien.
In Lalmback : Drog. /V. 8^
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